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Die — ,,Hcf)t3ei>njäi)i;igen/'
©on ©era ©em.

©er ©iirqet!
„3roet erfte ©läße! Schnell!"
©er .Staffier räufpert fid):
„2öie alt, bitte? "
©er- — ©d)t3etjnjät)rige ftrecbt fid), als beabficßtige er einen guß=

fpigentang aufgiifûtjren:
„©isben fig ©onnerroetter normal! —"
©rotjenb ergebt fid) her ^affier. ©ein 2lrm greift heraus, fein

Zeigefinger roeift auf ein außen neben bem ßaffenfenfter ßängenbe»
©lakat: 3ugenblid)en unter 18 Setzen ift ber Zutritt ins 2icl)tfpiel=
©ßeater auch tn Begleitung ©rœadjfener unterfagt!

©er — ©djtgebnjährige blinzelt, als fei er kurgfidjtig, unb roenbet
fid) mit aufroieglerifd)er ©ebärbe an bas ungebulbig rtacßbrängenbe
©ublifcum:

„©Ifo, b a s is nu bie neue Orbnung! $een ©etrieb rollt fid) mehr
richtig ab! SBenn ber mübe Bürger ficb 'n Sfbenb 'n bißchen er=
holen mill — bann muß er fid) feßikanieren Iaffen für fein fauer oer=
bientes ©elb aber bie Steuern, b i e barf er begaßlen — —"

©ie hinten anftanben, nernahmen nur: „Bürger!",-,Schikanieren!",
^Steuern!", unb guftimmenbes ©emurmel erhob fid), broifenbe
Stimmen:
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Oie — „Achtzehnjährigen."
Von Vera Bern.

Der Bürger!
„Zwei erste Plätze! Schnell!"
Der Kassier räuspert sich!
„Wie alt, bitte? "
Der — Achtzehnjährige streckt sich, als beabsichtige er einen Fuß-

spigentanz aufzuführen!
„Bisken fix Donnerwetter nochmal! —"
Drohend erhebt sich der Kassier. Sein Arm greift heraus, sein

Zeigefinger weist aus ein außen neben dem Kassenfenster hängendes
Plakat! Jugendlichen unter 18 Iahren ist der Zutritt ins Lichtspiel-
Theater auch in Begleitung Erwachsener untersagt!

Der — Achtzehnjährige blinzelt, als sei er kurzsichtig, und wendet
sich mit aufwieglerischer Gebärde an das ungeduldig nachdrängende
Publikum!

„Also, d a s is nu die neue Ordnung! Keen Betrieb rollt sich mehr
richtig ab! Wenn der müde Bürger sich 'n Abend 'n bißchen
erholen will — dann muß er sich schikanieren lassen für sein sauer
verdientes Geld aber die Steuern. ,d i e darf er bezahlen — —"

Die hinten anstanden, vernahmen nur! „Bürger!",-„schikanieren!",
^Steuern!", und zustimmendes Gemurme! erhob sich, drohende
Stimmen!
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„SBie lange follen fict) bie SSürger bas nod) gefallen laffen? — —"
Slutrot roirb ber ^affier, fielet fid) i)ilfefudsenb nad) bem ©efckäfts»

fül)ver um, entfdjulbigt fid) unb tjänbigt gögernb groei erfte ißläke aus.
Der — 2Id)tge^njäI)rige fpuckt aus — laut — ausgiebig — befrie>

bigi — roinkt einem in §intergrunb tjarrenben, um gekn "3eiitimeter
nod) kleineren ©efäijrten unb im (Salopp unb mit ©etlicher oer»
fd)roinben beibe Ijinter ber roten Samtportiere. —

Der Diplomat!
Springt herauf, mit I)od)rotem ®opf. Drei Stufen auf einmal:
„^räulein, ift's fd)on bunkel?? Sd)on angefangen? —"
„3a, eben".
Sa bann geben Sie'mir man einen gmeiten ifUaig!"
Die .ttaffierin gögert:
„Sie finb bod) nod) nid;t ad-tgelpt?!?
Da klingt's entrüftet gurück:
„SBas —? 3d) —? Stllemal!"

Das Publikum Iad)t. Die i&affierin Iad)t. Sur ber — 2ld)tgekm
jädrige bleibt tobernft.

Das grün lein, bas biefen Soften erft feit ad)t Sagen bekleibet,
guckt unfidjer bie Steffeln, reicht gögernb ben geforberten iß tat).

Der — 2Id)tgeI)njät)rige lad)t auf, ein frofyes, kelles ,kinberlad}en,
bas allen ©ruft, allen Sdjroeijg unb Sckmutg feines karten Slrbeitstages
mie buret). 3auberei non feinem ©eficlp megmifekt:

,,21'Ifo, gräulein ^aiffierin, merken Sie fid)'s für bie 3wkunft: id)
bin allemal adpgekn bis gum 124. Suguft 1926 bin id) ad)tgekn —
— bann rcerbe id) neungeljn!'—!", fprack's unb entfprang ins Dunkle.

Der Sebemamt!
©ine blutrote 9lelke im ^nopflod), fteckt er oon aufgen ben Jtbpf

in bie $affe:
„3mei Sogen, bitte, mein fetjönes gräulein!"
„Stein fepnes gräulein", mit bem 3Wcker auf ber Safe unb bem

angegrauten £>aar blickt ärgerlidj auf:
„^inbern ift ber gutritt oerboten!"
Der — 2Ict)itgel)n|äl)rige rcenbet fiel) um:
„portier! 3ft meine 93raut fcljon ba? — .—. Die Dame fagte mir

an ber ©cke fie kommt nur, menn ici) eine Soge netjme!"
Die Stimmt klingt tief, unb um ben Stunb liegt etmas 2BeIkes —

Die .kmffierin gögert, bann reidjt fie langfam groei Sogenpläke praus.
Son ber Strafe kommt etmas mit meinem geberkut unb büken»

ber Srofd)e.
Der — 3ld)tgeknjäkrige gupft an feiner orangefarbenen ^raroatte:
„Steine Srgut!"
©r rcirft ein paar gerknüllte Scpeine auf ben Starmor, tängelt

auf bas Därndjen gu, l)ängt fid) in ikren 2lrm:
„Say gröllein, is nett, bafg fe Sßort jekalten kaben —. gn'e Äino

kann man fid) bod) am feßeenften unterkalten, finben fe nickt? —"
Tseberlirit unb Strokbeckel oerfd}roinben, einträchtig aneinanber»

geleknt, im fidj oerbunkelnben Saal. —
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„Wie lange sollen sich die Bürger das noch gefallen lassen? — —"
Blutrot wird der Kassier, sieht sich hilfesuchend nach dem Geschäfts,

sichrer um. entschuldigt sich und händigt zögernd zwei erste Plätze aus.
Der — Achtzehnjährige spuckt aus — laut — ausgiebig — befriedigt

— winkt einem in Hintergrund harrenden, um zehn Zentimeter
noch kleineren Gefährten und im Galopp und mit Gekicher
verschwinden beide hinter der roten Samtportiere. —

Der Diplomat!
Springt herauf, mit hochrotem Kops. Drei Stufen aus einmal-
„Fräulein, ist's schon dunkel?? -— Schon angefangen? —"
„Ja, eben".
Ng. dann geben Sie mir man einen zweiten Platz!"
Die Kasiierin zögert!
„Sie sind doch noch nicht achtzehn?!?—"
Da klingt's entrüstet zurück!
„Was —? Ich —? Allemal!"

Das Publikum lacht. Die Kassierin lacht. Nur der — Achtzehnjährige

bleibt todernst.
Das Fräulein, das diesen Posten erst seit acht Tagen bekleidet,

zuckt unsicher die Achseln, reicht zögernd den geforderten Platz.
Der — Achtzehnjährige lacht auf, ein frohes, Helles Kinderlachen,

das allen Ernst, allen Schweiß und Schmutz seines harten Arbeitstages
wie durch Zauberei von seinem Gesicht wegwischt!

„Also, Fräulein Kassierin, merken Sie sich's für die Zukunft! ich
bin allemal achtzehn bis zum >2-4. August 1926 bin ich achtzehn —
— dann werde ich neunzehn!—!". sprach's und entsprang ins Dunkle.

Der Lebemann;
Eine blutrote Nelke im Knopfloch, steckt er von außen den Kops

in die Kasse!
„Zwei Logen, bitte, mein schönes Fräulein!"
„Mein schönes Fräulein", mit dem Ztwicker auf der Nase und dein

angegrauten Haar blickt ärgerlich aus!
„Kindern ist der Zutritt verboten!"
Der — Achtzehnjährige wendet sich unn
„Portier! Ist meine Braut schon da? — — Die Dame sagte mir

an der Ecke sie kommt nur, wenn ich eine Loge nehme!"
Die Stimmê klingt tief, und um den Mund liegt etwas Welkes —^

Die Kassierin zögert, dann reicht sie langsam zwei Logenplätze heraus.
Von der Straße kommt etwas mit weißem Federhut und blitzender
Brosche.
Der — Achtzehnjährige zupft an seiner orangefarbenen Krawatte!
„Meine Braut!"
Er wirft ein paar zerknüllte Scheine auf den Marmor, tänzelt

auf das Dämchen zu, hängt sich in ihren Arm-.
„Na Fröllein. is nett, daß se Wort jehalten Haben —. In's Kino

kann man sich doch am scheensten unterhalten, finden se nicht? —"
Federlmt und Strohdeckel verschwinden, einträchtig aneinander-

gelehnt, im sich verdunkelnden Saal. —
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Sßau des neuen Siteliers der ^Münchner Xichtspielkunst (Eisenwerk Friedrich Schröcker).

Ter Stapitalift!

Tie 3igarre „feb/ief ins ©eftd)t geklemmt". 2Ius ber gefleckten
Srieftaid;c blättern 50= unb 100=ÜJtarkfd}eine.

„©inen Salkon!"
„3hr Sitter?"
„Sie, äRänneken toenn fe.mir bie ©inreife erfekroeren mit

'

Sljre bömlietje i$ö^oorfd)riften bann könn'n fe mit 'n T=3ug in
: bie emifen 3efilbe runterraffeln! 3& oetbien 'n Tag meine 50

iltiarh, unb raex mir non 3hnen nid)t oorfd)reiben laffen, ob ick mit
mein SImüfemang in be Sat ober in Sfyre Spelunke befo'rge — —. 2IIfo,
man bisken balli! —"

„Sergeit)en Sie, mein £err, aber nad> ber SSorfctjrift muffte id) mid;
: erft oergern iffern —. Sitte, l)ier ,3'kr Stilett —

Tem — 2td)tge^niäikxi®en guckte es um ben ÎRunb roie nad) einem
: gelungenen Streich:

„Sa, is jut, ÜJUinneken! Tie gefyn Stärker können fe behalten als
; Sflafter cor bie Uffregung —. SIber 'n onber Stal feken Sie fid) 3ht
: Publikum beffer an, bannit man nor Seläftigungen ficher is —

ttnb fd)ob fid), eiliger, als es fid) mit feiner •ftapitaliftenuutröe
i oertrug, am ©efdjaftsfiihter norbei burd) bie Sänke.

Ter Saufejunge!

Tas letzte Programm hat fd)on begonnen.
„3mei gute tpiätge!"

15

Kau neuen âe/i'e^ c/e?- Atune/-ne^ ^a/-/x/?/e/^un^/ s<?,zenWS^ K/ec/eiK v5e/-eäe/:ee)ä

Der Kapitalist!

Die Zigarre „schief ins Gesicht geklemmt". Aus der gefleckten
Brieftasche blättern 50- und 100-Markscheine.

„Einen Balkon!"
„Ihr Alter?"
„Sie, Männeken wenn se. mir die Einreise erschweren mit

'

Ihre dämliche Pahuarschrislen dann könn'n fe mit 'n D Zug in
^ die ewijen Jesilde runterrasseln! Ick verdien 'n Tag meine 50

Mark, und wer mir von Ihnen nicht vorschreiben lassen, ob ick mir
mein Amüsemang in de Bar oder in Ihre Spelunke besorge — —. Also,
man bisken dalli! —"

„Verzeihen Sie, mein Herr, aber nach der Vorschrift muhte ich mich
^ erst vergewissern —. Bitte, hier .Ihr Mllett —".

Dem — Achtzehnjährigen zuckte es um den Mund wie nach einem
^ gelungenen Streiche

„Na. is jut, Männeken! Die zehn Märker können se behalten als
' Pflaster vor die Ufsregung —. Aber 'n ander Mal sehen Sie sich Ihr
Publikum besser an, damit man vor Belästigungen sicher is —

Und schob sich, eiliger, als es sich mit seiner 'Kapitalistenwürde
> vertrug, am Geschäftsführer vorbei durch die Bänke.

Der Lausejunge!

Das letzte Programm hat schon begonnen.
„Zwei gute Plätze!"
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„Sebaure! ©er ©rofre oort fjbnen kann rein, bet kleine bleibt
brausen! ©et '0 3efe%! Unter 18 Sauren kein (Eintritt!"

©er „©rojje" beifet fid) auf bie Sippe:
„KIfo, machen Sie bod) keine ©e|d)id)ten! 2Bas bem einen red)t ift;

ift bem anbern billig! — ©er kleine ift mein Sruber — unb wenn id)
rein kann —"

©as alte, oerärgerte Stännlein fpripgt auf unb fctjreit tjeifer:
„2IIfo, ici) mer mir bod) roegen bem Sausjungen ba nid) um meine

Stellung bringen!! — §ier bäben Se eine .(tarie unb nu laffen Se mid;
aufrieben! Stenn abenbs ber kriminal baftcip, mill id) keene Schererei
•ijaben "

©er „kleine" pufft ben „©rofren" in bie Kippen, ©ufdjeln. Soeben
©er „©rojje" nerfd;minbet im Saal, ber „Meine" pffanst fisb am

Slusgang auf — — —.
— Sd)Iuf) ber Sorfteltung. ©er staffier fei)liegt nad) beenbeter Hb--

redjnung feine Äaffentiir hinter fid), su, roirft einen Slick auf ben $ri=
minalbeamten, ber bas Publikum idjarf im 2Iuge bat, unb fiept plö%=
fid), mie ber „Saufejumae" fid) btdjt an ben Seamten beranbrängt

Son ungemifferKbmmg gepackt, tritt er bmp. £ört gerabe, mie
ber „kleine" mit kinblid)=befcbeibenem Sädjeln erklärt:

„See, nee. £>err 2Bad)tmeifter, roo benken Se benn bin?? 3ck mar
nid) ins dino. ©er staffier bat mid) nid) rin gelaffen, ick bin bod) erft
lecbaebn! See, nee — ick marte bief) auf einen, ber brinne is im Mem
topp".

Selbftgefällig, über ben eigenen qUflidjteifer entzückt, taufdjen ber
Mtffier unb ber Seaimte einen Slick bes ©innerftänbniffes. ©ann fagt
ber Sölisift mit gutmütigem Säckeln:

„Sa, mein Meener„ bein Sater mirb ja nu roobl balb-rauskorm
men!"

©er „Meine" oerbrebt bie 2iugen unb entgegnet mit unfd)ulbs>
oollftem Sädjeln:

- „See, $err 2ßad)tmeefter, Sater is im Sette! 2iber mein — 3roü=
Hngsbruber, ber is im Mno —"

Sprack's, minkte, unb cier Seine in langen 3iebl)armonikal)ofen
fügten um bie Sehe.

GUNNAR^OLNAES
HERZENSGEHEIMNISSE

überhaupt seine ganze Lebensgeschichte, erfahren Sie aus der interes¬
santen Biographie von Dr. Marie Louise DROP : „Gunnar

Tolnaes, sein Leben und Wirken". Reich
illustriert. Preis Frcs. 1.50.

Beziehbar vom

Verlag «Zappelnde Leinwand", Zürich.
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„Bedaure! Der Große von Ihnen kann rein, der Kleine bleibt
draußen! Det 's Jesetz! Unter 18 Jahren kein Eintritt!"

Der „Große" beißt sich auf die Lippe:
„Also, machen Sie doch keine Geschichten! Was dem einen recht ist

ist dem andern billig! — Der Kleine ist mein Bruder — und wenn ich
rein kann —"

Das alte, verärgerte Männlein springt aus und schreit heiser:
„Also, ich wer mir doch wegen dem Lausjungen da nich um meine

Stellung bringen!! — Hier haben Se eine Karte und nu lassen Se mich
zufrieden! Wenn abends der Kriminal dasteht, will ich keene Schererei
haben "

Der „Kleine" pufft den „Großen" in die Rippen. Tuscheln. Lachen
Der „Große" verschwindet im Saal, der „Kleine" pflanzt sick am

Ausgang auf — —
— Schluß der Vorstellung. Der Kassier schließt nach beendeter

Abrechnung seine Kassentür hinter sich zu, wirft einen Blick auf den
Kriminalbeamten, der das Publikum scharf im Auge hat, und sieht plötzlich,

wie der „Lausejunge" sich dicht an den Beamten herandrängt
Bon ungewisser-Ahnung gepackt, tritt er hinzu. Hört gerade, wie

der „Kleine" mit kindlich-bescheidenem Lächeln erklärt:
„Nee, nee. Herr Wachtmeister, wo denken Se denn hin? Ick war

nich ins Kino. Der Kassier hat mich nich rin gelassen, ick bin doch erst
stchzehn! Nee, nee — ick warte bloß auf einen, der drinne is im
Kientopp".

Selbstgefällig, über den eigenen Pflichteifer entzückt, tauschen der
Kassier und der Beamte einen Blick des Einverständnisses. Dann sagt
der Polizist mit gutmütigem Lächeln:

„Na, mein Kleener, dein Vater wird ja nu wohl bald rauskommen!"

Der „Kleine" verdreht die Augen und entgegnet mit unfchulds-
vollstem Lächeln:

- „Nee, Herr Wachtmeester, Vater is im Bette! Aber mein — Zwil-
lingsbruder, der is im Kino —"

Sprach's, winkte, und vier Beine in langen Ziehharmonikahose'.:
flitzten um die Ecke.

NLK2LN5QLNLI5MI85L
überlrsupt seine gsnae I.ebenzZesct>ict>ts, ertskren 5ie sus àer interes-

ssnten viogrsplns von Dr. k>1srie vouise ONO? : „Lunnsr
lolnses, sein l-eben uncl Wirken". Neick

illustriert. ?reiz ?rcs. t.S0,
kexiekbsr vom

Verlag „Tappelnde
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